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Sozialkritischer Leckerbissen
Theater Nach einem Auftritt in der Netflix-Erfolgsserie «Das Damengambit» ist der Zürcher Alexander Albrecht zurück 
auf der lokalen Bühne. Seine Version von Edward Albees «Die Zoogeschichte» feiert am 19.11. Premiere und wird nebst 
der schauspielerischen Kunst noch so manch kulinarische Überraschungen bieten.  Von Christian Saggese

Alexander Albrecht sitzt im Café 
Odeon beim Bellevue, gemeinsam 
mit seinem Kollegen Alexander Mo-
itzi. Sie diskutieren engagiert über 
soziale Ungerechtigkeit, über die 
Spaltung der Gesellschaft und über 
den grossen amerikanischen Schrift-
steller Edward Albee, am besten be-
kannt für sein Stück «Wer hat Angst 
vor Virginia Woolf?». Was kaum ein 
Gast realisiert: Hier bereiten sich ge-
rade zwei Schauspieler auf ihre 
nächsten Rollen vor. Konkret geht 
es um das 2-Mann-Theaterstück 
«Die Zoogeschichte», Albees Erst-
lingswerk, das am 19. November in 
Zürich Premiere feiert. 

Der Wahlberliner Alexander Alb-
recht kehrt damit in seine Heimat-
stadt zurück. Geboren im Triemli, ist 
Albrecht einer der wenigen Schwei-
zer Schauspieler, der auch auf inter-
nationalem Boden erfolgreich Fuss 
fassen konnte. Erst kürzlich erhielt 
der 36-Jährige eine kleine Neben-
rolle in «Das Damengambit», das 
Schachdrama ist eine der erfolg-
reichsten Netflix-Produktionen aller 
Zeiten. Darin spielte er als Schach-
meister Manfredi gegen Hollywoods 
Shootingstar Anya Taylor-Joy, unter 
Anweisung des zweifach oscarnomi-
nierten Drehbuchautors und Show-
runners Scott Frank. Auch in der 
englischen Sky-Serie «Little Birds» 
von House-of-Cards-Regisseurin Sta-
cie Passon konnte Albrecht die Zu-
schauer wie auch die Kritiker von 
sich überzeugen, die Sendung wurde 
in zahlreichen Ländern ausgestrahlt.

Trotz dessen sei es für Albrecht 
eine Herzensangelegenheit, «Die 
Zoogeschichte» wieder auf einer in-
timeren Bühne umzusetzen: «Die 
legendäre Konfrontation und schick-
salhafte Begegnung dieser zwei un-
gleichen Männer stammt zwar aus 
den fünfziger Jahren, ist aber in Zei-
ten der Pandemie aktuell wie nie. Es 

ist ein zeitloses Stück, das von uns 
Schauspielern viel fordert und zeigt, 
wie viel Kraft in einem Dialog ste-
cken kann.» Der Anlass findet aber 
nicht etwa als «simple» Aufführung 
statt, sondern soll ein Ereignis sein. 
So steht neben der schauspieleri-
schen Kunst auch die Kulinarik im 
Fokus. Die Gründerinnen des Lo-
nely Food Club präsentieren den 
Event und kreieren für das Publikum 
ein ausgefallenes zum Thema pas-
sendes Menü in drei Akten. 

Regie führt Lioudmila Meier-Bab-
kina, «eine der fantastischten Regis-
seurinnen überhaupt», wie Albrecht 
schwärmt. Er arbeitete mit der Grün-
derin des Zürcher Vereins «Theater 
für klassische Bühnenkunst» bereits 
bei den Theaterstücken «Der 
Schuss» von A. Puschkin und Dos-
tojewskis «Weisse Nächte» erfolg-
reich zusammen. Das Team ent-
schied sich weiter für eine Kollabo-
ration mit der kreativen Künstlerin 
Claudia Jongbloed, die für das Set 
Design verantwortlich sein wird. 

Wo das Stück aufgeführt wird, ist 
allerdings noch ein Geheimnis. «Das 
Ambiente ist fantastisch und wird 

im Kreis 1 in Zürich sein», ist das 
einzige, was man von Albrecht mo-
mentan erfährt. Die Ticketkäufer 
werden 24 Stunden vor der Auffüh-
rung über den genauen Standort in-
formiert; ein Covid-Zertifikat wird 
allerdings notwendig sein.

De Niro als Vorbild
Ob auf der Bühne oder vor der Ka-
mera – Alexander Albrecht fühlt sich 
überall zu Hause. «Bereits als Kind 
faszinierte mich Hollywood, insbe-
sondere das Charakterschauspiel 
von Pacino oder De Niro. Vielleicht 
habe ich deswegen schon früh in-
brünstig meine Mitschüler und Leh-
rer nachgeäfft», erinnert er sich 
schmunzelnd. Dennoch entschied 
er sich zuerst für eine andere Kar-
riere und absolvierte die KV-Lehre. 
Doch schnell merkte der Freigeist, 
dass der Krieg gegen die Papierberge 
alles andere als seinem kreativen 
und weltoffenen Lebensstil entspre-
che: «Per Zufall erfuhr ich, dass es 
in Zürich eine Schauspielschule gibt, 
bewarb mich und wurde aufgenom-
men.» Sein Ehrgeiz wurde geweckt. 

Um Erfahrungen zu sammeln und 
sich für seine Rollen besser in die 
verschiedensten Charaktere und 
Kulturen einleben zu können, reiste 
er daraufhin um die Welt und lebte 
unter anderem in Mexiko-Stadt, Ita-
lien oder New York, wo er Schau-
spielkurse am etablierten Susan Bat-
son Studio besuchte. Mit Lucia Car-
reras und Machete Producciones, 
beides ehemalige Kamera-D’Or-Ge-
winner (Cannes Film Festival) aus 
Mexiko-Stadt, schrieb und produ-
zierte er auch seinen ersten eigenen 
Kurzfilm «La Boda de Baba», der 
an zahlreichen Filmfestivals in La-
teinamerika gezeigt wurde. Trotz die-
ser ersten internationalen Erfolge ist 
es Albrecht wichtig, «mindestens 
einmal im Jahr auch die Zürcher von 
der fantastischen Welt des Theaters 
überzeugen zu wollen.»

 
«Die Zoogeschichte»:
Premieren-Wochenende: 19./20.11.
Weitere Daten: 24.11.–27.11., 1.12.– 4.12., 
8.12.–11.12. sowie 14.12.–17.12., jeweils 
ab  18.30 Uhr mit Apéro.  Kosten mit  
Dinner: 135 Franken. Ticketreservation:
www.lonelyfood.club

Der Berliner Alexander Moitzi (l.) und der Zürcher Alexander Albrecht widmen sich Edward Albees Zoogeschichte. Bild: PD
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